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Ist der Laufkäfer Asaphidion flavipes L. auch Pflanzenfresser? 
Von Günther Schmidt, Biologische Bundesanstalt, Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, Berlin-Dahlem 
Durch das Pflanzenschutzamt in Bad Godesberg erhielt 
die Dienststelle für Melde- und Warndienst der Biologi-
schen Bundesanstalt eine Notiz über ein eigenartiges 
Auftreten des kleinen Laufkäfers Asaphidion flavipes L. 
auf einem mit Inkarnatklee bestellten Felde bei Jülich. 
Dr. Th. V o s s teilte dazu folgende Einzelheiten mit: Die 
Tiere kamen auf dem genannten Felde Ende Mai 1961 
in Unmengen vor. Der Klee ging nur sehr mäßig auf. Es 
war auffallend, daß vor allem dort Fehlstellen waren, 
wo die Käfer besonders zahlreich auftraten. Die Keim-
pflanzen waren teilweise abgebissen, teilweise zeigten 
sie an den Keimblättern Randfraß, jedoch konnte keines 
der sehr flinken Tiere beim Fraß beobachtet werden. Es 
wurden aber auch keine anderen Schädlinge gefunden, 
die für die Schäden hätten in Betracht kommen können. 
Nach einer Multaninbehandlung des Klees hörte nach 
Angaben des Bauern der Fraß auf. Eine Besichtigung des 
Feldes Anfang Oktober zeigte den sehr lückigen Be-
stand, vereinzelt waren noch Käfer zu finden, die sich 
z. T. am Wurzelhals der Pflanzen versteckt hatten. 
Abb. 1. Asaphidion ilavipes L. (Vergr. 5,4 X) 
(Bild: BBA Berlin-Dahlem) . 
Diese Schilderung läßt es zunächst als naheliegend 
erscheinen, den verursachten Schaden auf den Käfer 
zurückzuführen, zumal die noch beobachteten Schnek-
·ken nur wenig zalilreich waren und für das Ausmaß des 
Fraßes allein nicht in Betracht kommen konnten. Das 
dankenswerterweise zur Nachbestimmung eingesandte 
Käfermaterial - die Tiere waren von Dr. V o s s als 
Asaphidion sp. angesprochen worden - ergab, daß es 
sich einwandfrei um die in der ganzen Paläarktis ver-
breitete und meist sehr häufige Art A. flavipes L. han-
delt. Kennzeichnend für diesen kleinen Laufkäfer, Kör-
perlänge 4-5 mm, sind die großen, stark hervortreten-
den Augen, so daß Kopf und Augen zusammen reichlich 
so breit sind wie der Halsschild, ferner die einfarbig 
hellen Fühler und Beine sowie die beiden deutlichen 
Grübchen auf der Vorderpartie der Flügeldecken. Die 
Oberseite ist hell bronzefarben mit unregelmäßigen 
graugrünen Nebelflecken, die K;örperunterseite schwarz-
griin, 
Uber die Biologie dieses Tieres wird in der deutsch.en 
Bestimmungsliteratur (Gang 1 baue r, K uhn t, Reit-
t er , S c hau f u ß - Ca 1 w e r und B roh m er [Tierwelt 
Mitteleuropas]) leider nichts ausgesagt. Auch Horion 
(4) bringt keine näheren Angaben, ebensowenig von 
Lengerken (5). Bei Burmeister (2) wird mitgeteilt 
daß Asaphidion-Arten sandige Uferstellen lieben und 
häufig auch auf Ackern und an Waldrändern vorkom-
men. Tagsüber unter Steinen, Moos oder Laub verbor-
gen, gehen sie nachts auf Raub aus; ihre Beute besteht 
aus kleinen Insekten und Würmern. Die Larven ent-
wickeln sich im Jeuchten Sand in Röhren, in denen sie 
überwintern; gelegentlich tun dies auch Jungkäfer. Für 
A. flavipes speziell wird gesagt, daß es zuweilen im 
Sonnenschein umherläuft und auch auf trockenem Ge-
lände (Felder, Gärten) vorkommt. Die Larvenentwick-
lung dauert vom Herbst bis zum Mai, die Puppenruhe 
erstreckt sich bis in den Juni, die Käfer erscheinen ab 
Ende Mai. Bei Mrozek (6) werden die genannten An-
gaben bestätigt und als Aufenthaltsorte ferner noch un-
beschattete, nicht nasse Sandböden sowie Ziegelei-
gruben erwähnt. Kalkarme Acker werden bevorzugt. 
He y dem an n (3) betrachtet A. flavipes als eine Art, die 
zu den qualitativen Indikatoren für Kulturfelder mit 
mäßig feuchtem Boden zu rechnen ist. Scher n e y (8), 
der sich in den letzten Jahren eingehend mit den Lauf-
käfern der Felder befaßt hat, erwähnt auch Fänge unse-
rer Art aus Fürstenfeldbruck bei München, wo von 1954 
bis 1957 insgesamt 99 Exemplare erbeutet wurden, im 
Vergleich zu anderen dort gefangenen Laufkäferarten 
eine geringe Zahl; er hält die Art für räuberisch lebend. 
Aus allen diesen Meldungen geht hervor, daß der 
Käfer anscheinend bisher nicht als Pflanzenfresser beob-
achtet wurde; damit wird die Meldung von Vo s s sehr 
interessant. An einer Stelle in der Literatur findet sich 
ein allerdings sehr alter Hinweis, den man als Andeu-
tung einer Phytophagie werten könnte: Rapp (7) er-
wähnt, daß Möller die Art 1862 auch an Früchten ge-
funden habe. Es geht aus seinen Angaben aber nicht klar 
hervor, ob der Käfer tatsächlich daran gefressen hat. Die 
in Thüringen gemachten Funde verteilen sich im übrigen 
nach diesem Autor auf die Monate Februar bis Novem-
ber mit 2 Maxima: April/Mai und August. 
Sehr nahe mit der vorliegenden Gattung verwandt ist 
das artenreiche Genus Bembidion, von dem b.ekannt ist, 
daß einzelne Spezies gelegentlich neben tierischer Nah-
rung auch Pflanzenkost zu sich nehmen. Nach B 1 u n c k 
und Mühlmann (1) sowie Burmeister (2) wurde 
B. lampros Hrbst. durch Befressen junger Kohl- und 
Wasserrüben pflanzenschädlich, drei andere Arten zer-
störten in forstlichen Saatkämpen die auflaufende Saat 
durch Abbeißen. Bei Fichten und Weymouthskiefern 
nagten sie die Samen bis auf die Samenschale aus. In 
Nordamerika hat eine dieser Arten, B. quadrimaculatum 
L., auch Erdbeerlaub gefressen. 
Daraus könnte man folgern, daß vielleicht doch das 
Asaphidion der Zerstörer der Inkarnatkleesaat ge-
wesen ist. Um dies aber zu beweisen, wäre es nötig, 
weitere Beobachtungen zu machen mit dem Ziel, den 
Käfer eindeutig beim Pflanzenfraß festzustellen. Es er-
geht deshalb an alle Kreise des Pflanzenschutzes die 
Bitte, auf das weitverbreitete Käferchen zu 
achten und Fälle von vermuteten oder eindeuti-
gen Pflanzenschäden dur.ch Asaphidion dem 
Verf. mitzuteilen. Gleichzeitig wäre es wichtig, Be-
legstücke für eine sichere Artfeststellung einzusenden. 
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Bericht über die Internationale Herbizidtagung in Paris 
vom 13.-15. Dezember 1961 
Auf Einladung des Generalsekretärs des EWRC (European 
Weed Research Council) nahm der Berichterstatter an der 
Internationalen Herbizidtagung und der -1. Conference du 
Comite franc;:ais de lutte contre les mauvaises herbes 
(COLUMA) als Kontakthalter für die Bundesrepublik teil. 
Am 12. Dezember fand abends eine Vorbesprechung des 
EWRC statt, auf der Fragen _der internationalen Zusammen-
arbeit unter besonderer Berücksichtigung von Publikationen 
in der vom EWRC herausgegebenen Zeitschrift „Weed 
Research" diskutiert wurden. Der englische Herausgeber, 
Fr y er (Oxford), gab einen Bericht über die erst seit 1961 
erscheinende Zeitschrift , die bereits in fast 50 Nationen ge-
lesen wird. Die Zahl der 460 Abonnenten könnte durdJ. ver~ 
stärkte Aktivität der Kontaktmänner in einzelnen Ländern 
noch erhöht werden. Die Bundesrepublik Deutschland steht 
mit 30 Abonnenten an 2. Stelle hinter Großbritannien. Uber 
Inhalt und Aufmachung der Zeitschrift hörte man Anerken-
nung. Als Mitherausgeber fungieren z. Z. Rademacher 
(Hohenheim) und L o n g c h am p (Versailles), welch letzterer 
für 1962 zum Präsidenten des EWRC als Nachfolger von 
Rademacher gewählt wurde. 
Am 13. Dezember berichteten auf einer internen Sitzung 
zunächst die Leiter der Arbeitsgruppen „Flughafer", ,,Mittel-
prüfung" und „Adlerfarn" über ihre Tätigkeit im Jahre 1961. 
Die Gruppe „Flughafer" wird von Zonderwijk (Wa-
geningen) geleitet. Die botanischen UntersudJ.ungen über 
Avena Jatua sind noch nicht abgesdJ.lossen, deuten aber dar-
auf hin, daß 2 Arten und mehrere Rassen in der Welt als 
Flughafer bezeichnet werden. Die taxonomischen Unter-
suchungen werden vorwiegend von Th urst o n in England 
durchgeführt. Gegen Herbizide, von denen Di-allate = Ava-
dex und Barbane = Carbyne am besten beurteilt werden, 
sind die einzelnen Flughaferrassen offensichtlich versdJ.ieden 
empfindlich. 
Die Technisch,e Arbeitsgruppe wird von Johan-
nes (Braunschweig) geleitet. Sein Tätigkeitsbericht umfaßte 
die Ergebnisse von 2 Arbeitstagungen in Braunschweig und 
in Wageningen (Niederlande); Ziel der Arbeit ist die Aufstel-
lung von gemeinsamen Richtlinien für die DurdJ.führung von 
Herbizidprüfungen auf allen Anwendungsgebieten. 
Der Bericht der Gruppe „ Adlerfarn" wurde von Bur-
sche 1 (Hann. Münden) erstattet, in Vertretung des eigent-
lichen Leiters E. Röhrig, der, wie in der Tagespresse ge-
meldet, auf der Anreise nach Paris im Ostsektor von Berlin 
von den dortigen Behörden bei einer Besprechung mit einem 
Eberswalder Kollegen wegen angeblicher Abwerbung und 
Spionage auf wissenschaftlichem Arbeitsgebiet verhaftet wor-
den war'). Bei der Bekämpfung des Adlerfarns stehen folgende 
Präparate im Vordergrund: Dalapon, 4-CPA und Aminotria-
zol. DPA und 4-CPA schnitten in den Versuchen schlechter ab 
als erwartet. A TA bekämpfte den Wiederaustrieb noch relativ 
') Nähere Angaben über dieses Vorkommnis enthält ein 
Bericht der ForstwissensdJ.aftlichen Fakultät der Universität 
Göttingen. In: BeridJ.te aus der land- und forstwirtsdJ.aftl. 
Forschung (Presse- und Informationsdienst, hrsg. vom For-
schungsrat für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten) 9. 
1962, Heft 2, Anhang. 
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am wirkungsvollsten bei Aufwandmengen von 10-20 kg AS*') 
je ha. Zu neuen Hoffnungen berechtigt das 2,6-Dichlorben-
zonitril, ein Präparat, das in Deutschland als PHE 17 bzw. 
H 133 bezeichnet wird. Die Dosierungen schwanken zwisdJ.en 
3 und 15 kg/ha (AS). · 
Als neu zu gründende Arbeitsgruppen wurden vorgeschla-
gen: Von Wurgler (Schweiz) ,,Alpine Unkrautprobleme" 
und von van der Z w e e p (Niederlande) ,, Unkräuter in und 
an Wassergräben". Zu letzterer Gruppe sollen audJ. Vertreter 
des Wasserrechtes, der Fischerei, der Gesundheitsbehörden 
usw. hinzugezogen werden. 
Als Tagungsort für die nächste Sitzung des EWRC im Jahre 
1962 wurde Brüssel gewählt. 
Am Nachmittag beganp.en die Sitzungen im großen Saal 
des Unesco-Gebäudes, dessen technisdJ.e Einrichtungen 
Simultanübersetzungen in Deutsch, Englisch und Franzosisch 
gestatten. NadJ. der Eröffnungsansprache von Rademacher 
berichteten die wissenschaftlichen Mitarbeiter mehrerer füh-
render chemischer Werke"') über neue Wirkstoffe; im nach-
stehenden Bericht wird aus Raummangel nur eine Auswahl 
der Vorträge kurz referiert. Für Interessenten stehen die 
Originalberichte leihweise zur Verfügung. 
J. R. Ster r y (Amchem, USA) sprach über Fenac (2, 3, 
6-TridJ.lorphenylessigsäure), Amiben (3-Amino-2,5-dichlor-
benzoesä1,1re) und Amitrol (3-Amino-1, 2, 4-Triazol). Von 
jedem der genannten Wirkstoffe wurden die chemischen 
Eigenschaften, seine Entwicklungsgeschichte, Formulierungen, 
Toxizität, physiologische Daten und die Wirkung auf den 
Boden sowie die Reaktion von Kulturpflanzen und Unkräu-
tern dargestellt. Ohne auf Einzelheiten eingehen zu können, 
seien hier nur die für Deutschland in Frage kommenden An-
wendungsmöglichkeiten genannt: 
Fenac eignet sich zur Vernichtung ein- und mehrjähriger 
Unkräuter, z. B. Convo/vu/us arvensis, Agropyron repens, 
Tciraxacum officinale, Galium spec., Equisetum arvense usw. 
Als Beimischung zu Amitrol, Trichloracetat und anderen 
Wirkstoffen ist Fenac gut geeignet. Bemerkenswert ist die 
Toleranz von Johannisbeersträuchern gegenüber Fenac. Im 
Getreide erzielte man aussichtsreiche Ergebnisse in Kombi-
nation mit MCPA gegen Matricaria spec., Polygonum spec., 
Chrysanthemum segetum, Galium spec. und Stellaria media, 
also eine wesentliche Erweiterung der Wirkungsbreite von 
MCPA. Ferner eignet sich granuliertes Fenac zur Vernichtung 
einiger submerser Wasserpflanzen. Die Daten über Toxizität. 
liegen günstig. 
") AS = Aktivsubstanz. Ohne diese Angabe ist keine inter-
nationale Verständigung mehr möglich. Das Fehlen dieser 
Angabe ist der Grund für die geringe BeadJ.tung deutscher 
Arbeiten auf dem Gebiete der Herbizide im Ausland. 
"') In dem folgenden Bericht werden bei den einzelnen Vor-
fragenden außer dem Land nicht die Orte ihrer Tätigkeit, son-
dern die. Namen der betr. industriellen Werke und Gesell-
schaften angegeben. 
